
Besprechungm
ten das Buch durchbesprechen ; 63 ist HY den. Die bleibenden Ergebnisse des Natur-
schaulich, frisch erzählend geschrieben; es rechts liegen tür den Verfasser „nicht
wWÄT: verwunderlich, nicht Zu WIT. axiologischen Kerngebiet, sondern 1 onto-
San eTCI Formen der Reich-Gottes-Arbeit logischen Rand ebiet‘‘; denn 6! nat aufge-

esetzgeber ‚„bestimmte sach-’CR! würde. Zeiger W zeigt, da{fß der
logische Strukturen Objekt sSeiINeTr Rege-
Iun beachten mu{ und daß ‚C

Rechtswissenschaft rheiten der sachlogischen Sphäre” g C,
die den Gesetzgeber wenigstens ‚„„relativ“” 111

Naturrecht und materiale Gerechtigkeit. on der Weise binden, dafß M sich unier VOI' -

schiedenen sachlogischen Möglichkeiten fürHans Welzel. 200 9i Göttingen 951
eiINe entscheiden und damıit „Tarbe beken-Vandenhoeck und Ruprecht. DM 12.830

8  ü  1  he  1Ne Des rechung der vorliegenden Arbeit nen““ muß. Diese „Wahrheiten‘‘, die eın
nu ß ZWI1SC der historischen Darstellung geschlossenes System bilden, sondern „punkt-
der Problematik des Naturrechts und der förmi den ZUNZCI tAechtsstoif durchsetzen““
ecigenen vechtsphilosophischen Theorie des und iıhm den „bleibenden IHalt* gehben, aind
Verflassers unterscheiden. 48 Welzel ZWEL- das „bleibende Objekt“ der Rechtswissen-

schaft; die Arbeit des Naturrechts, 16Tellos iın vollendeter Wei ‚clungen, das
Ringen Jer Jahrhunderte 16 Lösung der Welzel geschichtlich darzustellen versucht
Pilatusira nach dem »86n des Rechts hat, „fruchtbar ZA1 machen*‘, bedarft 15} 861-
und damit „nach den materialen Prinzi- Ansicht nach „CINGr 4  ANZ ancdcderen ‚Über-
pien des richtigen sozialen Handelns‘® 1n windung‘ des Positivismus, als heute HO«
eiNnem kurzgefaßsten Überblick über Av6 111 - meinhin efordert wird nicht des Rück-
zelinen Lehren einer „materialen Rechts- grifis U ın irgendwie geartetes überpos1-

eschichtlichen ZATE {1Ve8S ‚Recht‘, das allzuleicht ZUT Auflösungethik® ın ihren ge1lstes
sammenhängen darzuste]|len. uch die der grenzsetzenden Funktion des wirklichen
rechtsphilosophischen Anschauungen Welzels Rechts führt, sondern der Herausarbeitung
nicht teilt, wird OI diesem geistvollen Auf- der sachlogischen Strukturen, cdie J6 C

riß eEINeEr Geschichte des Kernproblems jeder siıtıven Regelung VOL egeben sind.  c ImpO  Gı unde cehrt hier We ze } erkenntn1s-Rechtsphilosophie viel Anregung empfangen. theoretischen Gedanken Hermann CohensBedenken mas 1 hegen ZCRCH eine allzu-
zurück. Die Gefahr, da{fs 6r dabe1 ebensognoße Betonung des Unterschieds zwischen

dem „ideellen‘“‘ Naturrecht, {für das das We- W16e Kelsen ın seiNner ‚reınen Rechtslehre*®®
SeI des Menschen ‚OI der Vernunift her be- 8S1C. ın einem „„CXCES de logique*”, einem iUrı-
400000008 ist, und den verschiedenen Kormen stischen Log1izismus und Begriffsmetho olo-
des ‚„„existentiellen“‘ Naturrechts, das C0701 g1smMus ausweglos festläuft, ıst groß. Wer
vorrationalen Willensakten oder Triebimpul- dieser Gefahr erliegt, begıbt sich nicht 1Ur

etwa, bei Welzels Terminologie 7} blei-SeEI1 ausgeht. Schwerere Bedenken noch InNUıL
111 die allzukurze Behandlung des ben, 1US eiınem Kerngebiet des Rechts
Mittelalters anmelden: Die eıt zwischen nicht blofß des Naturrechts ın eın Rand-
Augustinus und 'T ’homas VO: Aquıin ist über- gebiet, sondern OT verwechselt dann Kern-
gangen, die T’heorie des Aquinaten uSs dem gebiet un Randgebiet. Das aber iıst Sünde

wider den Geist der Rechtsphilosophie.geistesgeschichtlichen Zusammenhang elöst
und vielleicht deshalb ın ihren ielen

Kritik der Rechtswissenschaft. Vion HKranz1Ur unvollkommen erfaßt. In seinNer rechts-
philosophischen Doktrin, die Hintergrund Je rusalem. 479}  55  9 5 Frankfurt 11M;6 |
und Ausgangspunkt der historischen Darstel- Joset Knecht arolusdruckerel. DM
lung ıst, bekennt sich Welzel zunächst Hätte ich dem vorliegenden Werk einNe
einer CNSEN Verbindung VO. Sittlichkeit un Überschritt geben mUussen, hätte ich ‚„„‚Rechts-
techt: ‚„Die materiale Rechtsethik (Gerech- soziologie 3  als Rechtsphilosophie”” gewählt. Ks

nandelt sich dem Vieerfasser, wWw1e er selbsttigkeitslehre) ist ın Ausschnitt 1LUS der —

terialen Sozialethik‘® Die ‚materialen Hand- sagt, erster Linıe darum, mittels der
lungsziele” des Menschen müssen „objektiv soziologischen Methode di Rechtswirklich-
sinnvoll** se1n können, „ WE der subjektive keit ın jenen grofßsen Zusammenhängen /Ä

Akt einen Sinn haben sol1°* Nicht „Notwen- sehen, die die Rechtswissenschaft mit der
Verwelsun Z  au d den ‚Willen des (Gesetz-dig erweisbar“ ıst dagegen nach elzels
gebers’ VeOeLr hatte‘*. An Hand einer nichtAnsicht, ‚„welches die mater1ialen Zaiele des
immer überzeugenden, ber geistvollenHandelns sind®®. Der Vertlasser lehnt die nt-

worten ab, die auf diese Krage die Antike Kritik der roßen rechtsphilosophischen Strö-
eutschland se1it NMlıtte des Jh(Ideenschau uınd Entelechie), die Scholastik iın

ott als das höchste Gut) un die Auf- entwickelt Jerusalem systematisch se1ine
lärung (der Mensch) gegeben haben. Im e1gene Theorie 70)081 Wesen des Rechts. Aecht

Diesseits, 1n der sinngebenden „Autonomie* ist tür 1|  hn nicht UT, und nicht ın erster LEA
nl1e, „geistige Wirklichkeit‘“, sonder' „recht-der Kinzelpersonen, mu{fß, glaubt Welzel,
iches Verhalten‘®‘. ‚„„Die Zugehörigkeiteine Rechtsphilosophie der Zukunft das

antastbare Gut menschlichen Handelns tin- Rechtsordnung erscheint 1ın dem Verhal-
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ten, mıit dem der Mensch der Rechts- wendung des gesamten, heute Verfügung
ordnung teilhat.‘“ ‚„Kin Verhalten ıst recht- stehenden empirischen Materials test-
lich, weNn sinnhaft 15  ı b „Der Sinngehalt zustellen und damit auch festen Rechts-
des rechtlichen Verhaltens gehört 190881 Ge- sprüchen u kommen‘‘, Jerusalem die
meın eıst der Rechtsgemeinschaft, der 1m grofße Aufgabe der S0oziolo 16 Bereich der
rech ichen Verhalten ın Krscheinung trıtt Jurisprudenz, Wird 816  &— da urch, daß 316 sich
und den Genossen, an die sich das recht- diese Aufgabe stellt, wirklich ‚„das Natur-
liche Verhalten wendet, 1 Verstehen jenes recht UNse Zeit‘* W1€6 der Verfasser aubt?
rechtlichen Verhaltens aktualisiert wird.‘‘ In Ich bezweiltle Jerusalem fehlt ftenbar
der Gemeinschaft wird das „äußere Verhal- das Gespür für Aas echte Anliegen der ‚chre
ten  C6 des Menschen nach Jerusalems Ansicht VO Naturrecht und das Verständnis für sein

Wesen: Ur sicht ın der Naturrechtstheorie,ja steits durch den „Gemeingeist‘“‘ bestimmt,
der die Menschen ZUT: Gemeinschaft 1 M deren geschichtlichen Höhepunkt Ör beı Pu-
bindet, ın der dann, ohne dalß der Gemein- fendort annimmt, Aur 116 Methode ‚„das
gelst. aich dadurch notwendig ändert, „1M - Rechtsbewufßtsein der Zeit ın rationale SÄtz6
1110 110 enerationen 1ın d e teihe der Arn ıl bringen‘‘.
rücktretenden und dahinsterbenden (GenO08-

nachrücken‘‘. )iese „Gemeinschaft ist Grundzüge der Rechtshhilosophie. Von Prof.
Dr.HelmutCoin 7  ll‚ehrbücher und Grund-Jie notwendige Lebensform des Menschen*‘*.

„Rechtliches Verhalten“‘‘ für Jerusalem 1*196 der Rechtsw ssenschaft 19. Bd (AU
gewöhnlich entweder Formentwicklung und 302 5 Berlin 19  J  R  Ü, Walter de ruyter
„Kormvollziehung“‘ oder Normsetzung und (Co.
Normvollziehung. 59°  ber oö7rm und Norm (Coin behandelt ın drei Veilen zunächst
sind nicht begrifflich notwendige Voraus- das Pro lem des Rechts überhaupt als einer
getfzungen des Rechts*: Jedes „Verhalten, h  Peıit ım

sycholo ischen und soziologischen Gegeben-
ereich bewufßter Lebens- und Da-welches unmittelbar AuSs dem Gemeingelst

der Rechtsgemeinschaft hervorgeht, bezie- seinsgestaltung durch den Menschen, dann
hungswelse durch diesen legitimiert wird, das Naturrechtsproblem als 61N Problem der
ist Recht‘‘ Freilich hat „„alles menschliche Rechtsidee nd der natürlichen, den Dingen
Verhalten die Tendenz, gesetzmäßig, das ımmanenten Ordnung, und schließlich das
heißt OIM werden‘‘. Korm bedeutet Macht des positiven Rechts 1ın se1inNer wissenschaft-
(wobei Macht: für den Verfasser letztlich

durch den Richter.
lichen Krfassung un sgeinNer Anwendung

Der zweite Teil des„„e1INe AÄußerungsweise des Rechts alg rechtli-
chen Verhaltens“ ist). „Der Satz /AxN Bei- Werks bildet auch gedanklich den Mittel-
syiel, dafß der Richter das Gesetz gebun- punkt. Coing bekennt sich Z einem Natur-
den “  se1*“, ist für Jerusalem „Ausdruck einer recht, das als die Summe der 1m Sittlichen
Form-Macht‘““, un die Lösung des Richters Ww1€6 1m Sachlichen verwurzelten Grundsätze
VOIl der „Gehorsams-Form” Gunsten der tür die Gestaltung der sozialen Ordnun be-

stimmt; dieses Naturrecht ist für 1|  hn mrißmateriell richtigen Entscheidung 1m Einzel-
fall wird, glaubt der Verfasser, „erkauft einer Rechtsordnung, die als Sachzusam-

t71 idealesmiıt dem Verlust jener Macht, die das Funda- menhang 1 Bereich des Geis
ment des sozialen Lebens . Dieses „soziale Sein, als ethisch bestimmter achverhalt
Leben‘“‘‘ nat einen „Drang U Selbsterhal- Norm Sein und Sollen verbindet und
tung'  eb  9 dem die Rechtsprechung dient. Der selbständig zwischen den ethischen Inhalten

der Rechtsidee nd den Gesetzlichkeiten desBegriff der Rechtsprechung steht 1m Mittel-
punkt der Untersuchungen Jerusalems. Er sozialen Lebens steht. Die große Bedeutung
siecht das Wesen der Rechtsprechun ‚„bei der V Coings Werk liegt darin, daß -

Streitentscheidung darın, dafß 16 sozilale geregt mehr als geführt OI der mater1a-
Ordnung ZUIMN Ma{ißistabh gemacht WIr  d, ge1 C len Wertethik Schelers und Nikolai Hart-
da{fß jene bereits besteht oder für den kon- Aanns den Durchbruch V Idealismus
kreten Wall konstruilert WIT'!  70 ba Die soziale des Jahrh. 7} einer materialen und —

len Naturrechtslehre wagt,. Auf weiıtenOrdnung drückt sich auch ın der Norm Aaus
1ın der Norm der Gesellschaft, des Staa- Strecken trägt Coings Arbeit freilich noch

tes und der Privatrechtsordnung, die ZUSAaM- die Spuren seiner geistigen Herkunft, ın
1001  b als I rias „idealtypisch gesehen‘‘ nach der Übersteigerung einer vermeintlichen An-
Auffassung des Vertassers 117 „individua- tinomıe zwischen techt und Macht, zwischen
listischen Zeitalter‘‘ 99°  16 soziale Lebensein- Gerechtigkeit und Freiheit, die die und
heit Volk®“ ausmachen. Die Nor: des Ge- wesentliche Beziehung und Verbindung über-

sieht, die Je zwischen den beiden Begriffensetzgebers verpflichtet „kraft der sozlialen
Funktion, die 1ın 1|  hr ın Erscheinung tritt“® dieser Begrilfspaare besteht, der dem

als „JL’ypisierung der soziologischen Wirk- ebenso übersteigerten Individualismus, der
lichkeit‘‘, nicht durch den Willen des Gesetz- Se1INn SaNnzecS Wertdenken bestimmt: Die Per-
gebers, wer immer se1in mMas,. Diese 50 - =102 ihre Würde, ihre Freiheit sind 1ür Coing
ziale Wirklichkeit“ ist der Ausgangspunkt die zentralen Werte der Rechtsidee, die Be-

währung des Einzelnen IUr sich‘® Ziel desE T dl Ua der esamten Rechtsphilosophie des Vertas-
SCTS: Ihre „Gesetzmäßigkeiten“ ‚unter Ver- Rechts, die personalen Grundrechte Kern-
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stück des Naturréchts, ihre Wahrung und ders der Materiewellen. Mit unnach-
die Kontrolle der Macht Aufgabe der ahmlicher Eleganz, winnender OfMfenheit
Justitia protectiva, dıe Coing neben die Ju- und vorbildlicher Gründlichkeit entwirft der
stıitia commutatıva un: distributiva stellt. verdienstvolle, überaus escheidene For-

scher ın mehreren utsätzen des ersten TeilsDie beiden entscheidenden Fragen einerseits
nach dem Verhältnis VO! Sollen un: Sein, der Sammlung eın umtassendes Bild VO  - der
VO:  —_ Wertordnung und Seinsordnung, ander- mühevollen Entwicklung der Atomwissen-
se1its nach dem Verhältnis VO: objektivem, schaft un: deren Anwendungen ın den letz-

Pr10T71 gegebenem Wert un subjektiver ten sechs Dezennien. Besonders eingehend be-
Wertentscheidung werden VO]  - Coing, der handelt Begriff Uun! Bedeutung des Planck-
wohl auch 1er Bann seiner gelstigen schen Wirkungsquantums, der Heisenberg-
Herkunfft steht, 1U. Rande gestreift schen Unschärferelation un des Dualismus
und wWwel. der Antwort auf diese beiden Welle-Korpuskel. In einem autischlufreichen
Fragen ausweicht, scheint das Naturrecht Autsatz zweiıten el des Bandes schil-
des Verflassers daran ändert die ın der dert anschaulich den Verlau{f seiner e1ge-
Kritik überzeugende Auselinandersetzung mit NenNn Bemühungen VOT etwa einem Viertel-
Bergbohm Un mıiıt Kelsen nichts irgend- jahrhundert. Die übrigen elt gehaltvollen

Aufsätze s zweıten und dritten 'Teil desw1€ ohne etzten endgültigen Bezug noch ın
der uft hängen Ich SaSc absichtlich Buches zeigen den geistreichen Verfasser VO:|  —>

„„noch‘‘. Coing ist „unterwegs‘‘: Eın Ver- 1ner Deutschland bisher wen1iger be-
gleich einer Arbeit über ‚„„Die obersten kannten Seite, nämlich als tiefschürfenden
Grundsätze des Rechts‘“ (1947) mit dem VOTLT- Physikphilosophen un alg wohlbewander-
liegenden Werk beweist „Auf dem Weg“ ten Kenner der Physikgeschichte. Hervor-
hält WwW16 jeder Wanderer Umschau zuheben ist ber uch die mustergültige
und Überschau halten; das weite un:! 1el- Übertragung des mitunter recht spröden
gestalte Bild, das 81C. ihm bei dieser Um- Stoffes durch die sprachgewandte ber-
schau bietet. zeichnet Se1INn Buch i1im Umr 1{5 setzerın, SOW1€e die ausgezeichnete Ausstat-Bild des Phänomens des Rechts se1liner tung des Buches.
Ganzheit, WEeNnln uch N1NUur Grundzügen, Bei dem fühlbaren Mangel gleichwer-
Für dieses Bild und mehr noch für den tigen Werken wird der wissensdurstige Le-
Mut iULNs zeichnen SIN WIT Coing und immer wieder nach diesem
dankbar, mögen WITr auch, anderer Stelle wertvollen Banı: greifen.
stehend, deshalb vielleicht manches twas
anders sehen. F HeydteA Dom Werden des 'eltalls Von tto Sp ül-

be ( €) s} Berlin, Morus- Verlag.1
Die Besitzer der beiden ersten AuflagenNaturwissenschaft des auft modernsten Erkenntnissen beruhen-

den Werkes „„Der Christ und das Weltbild
Physik INn Mikro hysik. Von Louis de der modernen Naturwissenschaften“ werden
Broglie. (d92 o Abbildungen.) Ham- es ebhaft begrüßen, dafs der autf naturwıs-
burg, Claassen- Verlag, OTL II1L. Claassen 50© senschaftlichen Gebieten kundige Propst
verts. Gln 16.50. der St.-Trinitas-Gemeinde Leipzig die SC-

Außerhalb eines verhältnismäßig kleinen rade_ ın der Auflage SeiINeET Vortragssamm-
TEISES VO: Fachleuten ist das Wissen Jung erscheinende Abhandlung „Vom Wer-
die Aufgaben, Ergebnisse: un: Erfolge der den des Weltalls‘ uch als kleine, billige
modernen Physik, insbesondere der tom- Broschüre schon jetzt herausgibt. Die Ergeb-
physik, auttallend gering, obwohl die Ze1i- nN1sSse der astronomischen und astrophysika-
hen der eıt (Uran- und W asserstoffbombe) lischen Forschungen sind ja tfür die Erkennt-
miıt unüberbietbarer Deutlichkeit den An-
bruch .1n€es Abschnittes der Mensch-

nN1s der unbelebten Natur nicht wen1gerwichtig als die der Atomph SL.
heitsgeschichte ahnen Jassen. Zwar spricht Auft wenigen Seiten gibt der Verfasser ın
manches dafür, da{fß uch bel zahlreichen laren Sätzen einen knappen, ber umftfas-
NichtfTfachleuten eın starkes Verlangen dar- senden Überblick über die Entwicklung un!
nach herrscht, ın das vermeintlich von Ge- den Stand unNnseTES Wissens VO!] dem, wWwWäas
heimnissen mwiıtterte Gebiet der Atomior- seıt etwa Milliarden Jahren innerhalb un

außerhalb des Sonnensystems VOL sich SC6-schung tietfer einzudringen. Dem scheint Je-
doch die weitverbreitete Meinung entgegen- SansSsen ist In großen Zügen macht miıt
zustehen, die Theorien, die das Irü- den Arbeitsmethoden der Astronomie e -
here physikalische Weltbild Von Grund au£ kannt, sich schließlich den älteren und
umgestaltet haben, könnten 16108  ar VO  — jenen TNEeEUCICIL Sternenentwicklungstheorien UuzUu-
verstanden werden, die U,  , A  ber Sanz hervor- wenden. Dem Verfasser ıst aber nıcht
ragende mathematische Kenntnisse verfügen. sehr darum tun, möglichst viele, Schwin-
Diese ırnıge Auffassung wird gründlich W1- del erregende große Zahlen bringen,
derlegt durch das neueste Werk des fran- dern 1€  ] mehr darum, das eltall als
zösıschen Nobelpreisträgers, des berühmten Schöpfung Gottes dem Versfändnjs näher
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